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Parlamentsbrief. 
H Berlin, 14. Mai. 

Das Volksſchullaſtengeſez hat heute das Abgeordnetenhaus von 
Neuem, aber nicht zum letzten Male beſchäftigt. Die conſervative 
Partei hat ſich entſchloſſen, das Geſetz endgiltig in derjenigen Faſſung 
anzunehmen, in welcher es vom Herrenhauſe zurückkommen wird. 
Das Herrenhaus wird das Geſetz ſedenfalls nicht unverändert an⸗ 
nehmen, ſondern entweder nach dem Vorſchlag ſeiner Commiſſion 
oder nach einem noch weitergehenden Antrage, welchen die Ober⸗ 
bürgermeiſter vorbereiten und der ſich mit den Abſichten des Antrages 
Hobrecht deckt. Mit Rückſicht auf dieſe Sachlage wurde im Abge⸗ 
ordnetenhauſe heute weder ein Antrag geſtellt, noch eine größere 
Discuſſion beliebt. Die Entſcheidung wird im Herrenhauſe fallen 
und um deſſen Beſchlüſſe zu beſtätigen, wird das Abgeordnetenhaus 
um den 10. Juni herum noch einmal zuſammentreten. 

Dem Arbeitsſtoffe deſſelben iſt inzwiſchen noch ein neuer Gegen⸗ 
ſtand dadurch zugewachſen, daß der Bericht über die Rechnung an die 
Rechnungscommiſſton zur nochmaligen Berathung zurückgewieſen iſt. 
Wie ich ſchon vor einigen Tagen erwähnt, hatte die Commiſſton bez 
ſchloſſen, in Beziehung auf die verſpäteten Rechnungen eine andere 
Praxis als bisher eintreten zu laſſen, welche jedenfalls für das 
Budgetrecht des Hauſes nicht ungefährlich iſt. Virchow, der nach 
ſeiner Reiſe heute zum erſten Male wieder im Hauſe anweſend war, 
griff in die Discuſſton kräftig ein. Das Reſultat wird vorausſichtlich 
ſein, daß der status quo noch für die Dauer eines Jahres aufrecht 
erhalten bleibt. 

Am Schluſſe der Sitzung tadelte Rickert noch die Art, in welcher 
die Wahlprüfung im Kreiſe Elbing⸗Marienburg von der Commiſſion 
verſchleppt worden it. Es wird ein Weg gefunden werden, um auch 
mit dieſer Angelegenheit das Haus noch in der einen oder anderen 
Weiſe zu beſchäftigen. 

Die Vorlage wegen der Canalvorlage wurde in zweiter Leſung 
angenommen und wird morgen die dritte Leſung paſſiren. Dann 
wird ſich das Haus bis ungefähr zum 8. Juni vertagen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 15. Mai. 

Die Münchener „Allg. Ztg.“ ſpricht ſich entſchieden gegen die Auf⸗ 
hebung der Stichwahlen aus. Dieſe Aufhebung würde — ſo ſchreibt 
das nationalliberale Blatt — das ganze Ausſehen unſeres Parteilebens 
fälſchen, und daſſelbe von vornherein und im Ganzen unmoraliſch 
machen, während ihre Beibehaltung die Unmoralität doch höchſtens nur in 
vereinzelten Fällen zur Folge hat. Nicht ohne Sorge ſehe man in durch⸗ 
aus national geſinnten Kreiſen Süddeutſchlands den Beſtrebungen zu, 
welche von der nationalliberalen Preſſe in Bezug auf die Abſchaffung der 
Stichwahlen in Fluß gebracht werden. Schon die Verlängerung der 
Wahlperiode von 3 auf 5 Jahre ſei von den Nationalliberalen Süddeutſch⸗ 
lands nicht durchweg günſtig aufgenommen worden. Die Abſchaffung der 
Stichwahlen würde in Wahrheit ſämmtliche Wahlen in Stichwahlen ver⸗ 
wandeln. Die Cartelle würden alsdann auf allen Seiten ſchon vor der 
Wahl abgeſchloſſen werden. Was würde die Folge davon ſein? Eine all⸗ 
gemeine Verwirrung der Begriffe, das Gefühl, daß man gegen ſeine Ueber⸗ 
zeugung den Befehlen eines oberſten Comités gehorchen müſſe, Miß⸗ 
ſtimmung und Apathie gegen das Wählen wäre die nothwendige Folge. 
Wie oft und wie lange werden ſich z. B. liberal geſinnte, freidenkende 
Männer dazu entſchließen können, einem hochconſervativen Antiſemiten 
Heeresfolge zu leiſten? 

Die in Wien erſcheinende hochofficiöſe „Pol. Correſp.“ bringt einen 


Wie Florian zu der Rofe kam.“) rn 
Eine Erzählung aus den Monts Faueilles von Wilhelm Sommer. 


Der Sohn zeigte nicht die mindeſte Neugier. 

„Meinetwegen, ich weiß am Morgen nie mehr, was mir in der 
Nacht träumte.“ 

„Du darfſt es ſchon wiſſen, weil es Dich beruhigte und Dir im 
Schlaf Frieden brachte; ich ſah deutlich, wie Du gleich darauf ruhig 
athmeteſt, wie ein Menſch, der einen geſunden Schlaf hat. Alſo 
merk auf! Du ſprachſt langſam: „Roſe, nimm Alles, es iſt Dein!“ 

Florian erröthete wie ein junges Mädchen. Die gute Mutter 
nahm ſchnell die Teller zuſammen und ging hinaus; ſie wußte wohl, 
daß er immer noch an dem Mädchen hing und wollte ihm Zeit 
geben, ſeiner Verlegenheit Herr zu werden. Er hatte übrigens die 
Wahrheit nicht geſagt; er erinnerte ſich ganz genau, wie er im Traume 
eine große ſchwere Kiſte unter der Steinplatte des Eingangs hervor⸗ 
gezogen und geöffnet, wie ihm daraus ein blendender Goldſchein ent: 
gegenzuckte, und wie er dann plötzlich eine kalte Hand an ſeinem 
Hals gefühlt und eine ſchwarze Geſtalt mit feurigen Augen, wahr⸗ 
ſcheinlich der Cardinal Retz, ihm auf die Bruſt knieen wollte. Da 
rief er in ſeiner Todesangſt den verſtorbenen Vater zu Hilfe und der 
furchtbare Geiſt verſchwand. Nun zeigte fih im Thorbogen der Ruine, 
einer Engelberſcheinung gleich mit ſtrahlendem Licht umfloſſen, Roſe, 
und er ſchob ihr den Goldkaſten hin mit den Worten, welche die 
horchende Mutter ihm abgelauſcht. Ob er von dem Moment an noch 
weiter träumte, das wußte er nicht mehr. 

Aus den vorbereitenden Anſtalten des Schneiders ging hervor, 
daß er das verunglückte Unternehmen des langen Chriſtoph wieder 
aufnehmen wollte, und zu dem gewagten Verſuche hatte ihn in ſchlaf⸗ 
loſen Nächten ſeine Liebe gebracht; was menſchenmöoͤglich, ſollte geſchehen, 
damit von ihr das traurige Schickal der Armuth abgewendet werde. 
An ſie allein dachte er in erſter Linie; denn in Florians Herz glühte 
jene echte ſelbſtloſe Liebe, welche nur das Wohl und Wehe des ge⸗ 
liebten Gegenſtandes im Auge hat und dem eigenen Ich dadurch 
vollkommen Genüge leiſtet. Ganz im Hintergrund keimt wohl ein 
Blättchen immergrüner Hoffnung; it ja doch die edelſte reinſte 
Menſchenhandlung nie vollſtändig frei von einem Atom Egoismus, 
und kann es nie ſein, eben weil es Menſchenhandlung iſt. 


So langſam wie heute, war die Sonne noch nie am Himmels⸗ 


bogen hingezogen und in Neuſchateau angekommen, fien fie, um die 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Brief aus Berlin, in welchem die Gründe dargelegt werden, welche die | geſchnittenes Fleiſch u. a. 


Expedition: Herrenfiraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ y 


Unftaiicı Eefellungen auf die Beitung, welche Sonntag einmal, Montag 


eitun 


zweimal, au den übrigen 


Dinstag, den 15. Mai 1888. 


agen dreimal eiſcheint. 


In vergangener Woche waren leichte 


„Nordd. Allg. Ztg.“ kürzlich veranlaßten, in demonſtrativer Weiſe zu] Schlingbeſchwerden aufgetreten, welche indeſſen bald wieder verſchwanden. 


dementiren, daß Fürſt Bismarck in einem Privatgeſpräche ſich fried- 
lich geäußert habe. Es hat ſich, wie der kundige Gewährsmann ver⸗ 
ſichert, dabei lediglich darum gehandelt, denjenigen Stimmen die Sym⸗ 
pathien der maßgebenden Kreiſe an den Tag zu legen, die ſeit Jahr und 
Tag die deutſchen Inhaber ruſſiſcher Werthe auf die Unſicherheit ihres 
Beſitzes aufmerkſam machen und die deutſchen Capitaliſten veranlaſſen, 
ſich ihres Beſitzſtandes an ruſſiſchen Werthen ſo ſchnell als möglich zu 
entäußern. Die Berliner Officiöſe ſchreibt: 

„Das Hauptargument, auf welches ſich die Oppoſitions⸗Blätter 
ſtützten, war, daß das anerkannte Organ — Auswärtigen Amtes, die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“, bisher in keiner Weiſe Stellung zu der Frage 
(der ruſſiſchen Werthe) genommen hätte. Daraus wollte man folgern, 
daß die Haltung der regierungsfreundlichen Preſſe in gewiſſen wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen an maßgebender Stelle rd t gebilligt werde 
und daß die „Köln. Ztg.“, die „Poſt“ und andere Blätter jo zu fagen 
Wirthſchaftspolitik au eigene Hand betrieben. Dieſe Beweisführun 
hatte die oppoſitionelle Preſſe während der letzten Tage noch dadur 
zu verſtärken verſucht, daß ſie auf eine Unterredung hindeuten zu 
können glaubte, welche Fürſt Bismarck mit zwei hochgeſtellten Aus⸗ 
ländern gehabt haben ſollte und in der er ſich in beruhigendſter Weiſe 
über die Beziehungen Deutſchlands zu Rußland geäußert hätte. Dieſe 
Stütze der oppofitionellen Argumentation gegen die obengenannten 
regierungsfreundlichen Zeitungen iſt nun plötzlich als eine vollſtändig 
hinfällige erwieſen worden. ... Der Artikel der „Nordd. Allg. Sig. 
ift in vorſichtiger diplomatiſcher Sprache abgefaßt, doch gehört ficherli 
ſchlechter Wille dazu, um nicht zwiſchen den Zeilen leſen zu können, da 
der Verfaſſer deſſelben mit Denen ſympathiſirt, welche auf die geringe 
Sicherheit der ruſſiſchen Werthe hingewieſen und das deutſche Capital 
immer und immer wieder aufgefordert haben, ſich derſelben zu ent⸗ 
äußern .... Die antiswuffiiche Preßcampagne und das damit in Ber- 
bindung ſtehende ſtetige Sinken der ruſſiſchen Werthe, namentlich der 
ruſſiſchen Valuta, haben bisher ſchon zwei recht bemerkenswerthe Reſul⸗ 
tate gehabt. Einmal haben ſie ruſſiſche Anleihen augenblicklich, in 
Deutſchland wenigſtens, unmöglich gemacht und ſodann haben ſie der 
ruſſiſchen Preſſe die heilſame Lehre ertheilt, daß die Schimpfereien und 
Hetzereien gegen Deutſchland, welche noch vor einiger Zeit die Spalten 
der panſlaviſtiſchen Blätter zu füllen pflegten, Rußland weit mehr als 
Deutſchland geſchadet haben. Sollte dieſe Erkenntniß der erſte Schritt 
der Umkehr auf dem Wege ſein, den Rußland durch ſeine Begünſtigung 

er panſlaviſtiſchen Bewegung und durch feine übertriebenen Ausgaben 

für unproductive Zwecke eingeſchlagen hat, jo wären mit jener anti- 
ruſſi n ſo hohe Ziele erreicht worden, daß man Denen, 
welche dieſelbe inaugurirt und trotz aller Verdächtigungen und Ver⸗ 
hetzungen ſeit Jahr und Tag fortgeführt haben, allerſeits, auch ruſſiſcher⸗ 
eits, zu großem Dank verpflichtet ſein müßte. Leider liegen für eine 
olche Einkehr und Umkehr noch herzlich wenig Anzeichen vor.“ 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Mai. [ueber das Befinden des Kaifers] 
ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: Der Schlaf des Kaiſers erfuhr in den 
beiden letzten Nächten immer noch mehrfache Unterbrechungen in Folge 
der nothwendig werdenden Reinigung der Canüle; trotzdem fand der 
hohe Patient eine erquickende Nachtruhe. Demgemäß nehmen die 
Körperkräfte in erfreulicher Weiſe zu und der Kaiſer konnte beiſpiels⸗ 
weiſe am Sonntag Vormittag bald nach dem Morgenbeſuch der Aerzte 
ſelbſtſtändig das Bett verlaſſen und ſich ſelbſt ankleiden. Der Kaiſer 
ſah verhältnißmäßig friſch und heiter aus und war den ganzen Tag 
in guter Stimmung. Bis zum Abend war er außer Bett, empfing 
Beſuche und ſetzte die Gehverſuche von einem Zimmer in das andere 
fort, ohne ſich ermüdet zu fühlen. Dazwiſchen ruhte er auf dem 
Sopha oder dem Lehnſtuhle und beſchäftigte ſich mit den ihm vor⸗ 
gelegten Eingängen. Das Bedürfniß nach Nahrungsaufnahme iſt 
geſtiegen, und der Kaifer genoß geſtern reichliche Mengen fowohl 
flüſſiger, als compacter Speiſen, wie Milch, Beeftea, Pürses, klein⸗ 


Geduld Florians auf die härteſte Probe zu ſtellen, extra ein wenig 
länger zu ſitzen. Er bedachte nicht, daß ſie am erſten Mai dazu von 
allen Kalendermachern berechtigt iſt, ging unruhig aus der Stube 
hinter das Haus und machte dort mit der zwanzig Fuß langen Leiter 
einige Kraftübungen. Obwohl er im Grunde ein Freigeiſt war und 
nur in ſehr beſchränktem Umfange an übernatürliche Weſen glaubte, 
hielt er doch dieſe Nacht für die geeignetſte zu ſeinem Unternehmen, 
und hierin beſtärkte ihn noch ſein Traum, der einen glücklichen Aus⸗ 
gang verhieß. ; 

Die Mutter fam müde vom Felde heim und legte fich bald zu 
Bette, was er zum Schein auch that. Gegen neun Uhr ſchlich er ſich 
wieder hinab, nahm die Leiter auf die Achſel und ſchritt weit aus⸗ 
holend dem St. Antonsthal zu. Zwiſchen den dunkeln Tannen, 
beinahe unhörbar auf dem Raſen des Waldpfades dahin eilend, wollte 
ihn doch einigermaßen Furcht beſcheichen, und er lauſchte angeſtrengt 
nach rechts und links in die dicht ſtehenden Stämme hinein. Da kam 
er auf die kleine Lichtung, wo ſich der Felſen erhebt, der jetzt ſeine 
Ruine wie ein phantaſtiſches ſchwarzes Gebilde zum ſternbeſäten Nacht⸗ 
himmel emporſtreckte. Florian war von dem Marſche und dem Ge— 
wicht der Leiter ſehr erſchöpft, und als er die Werkzeuge aus dem 
Verſteck geholt, legte er ſich am Fuße des Felſens nieder, wo er den⸗ 
ſelben beſteigen wollte. Nach langer Zeit erinnerte er ſich wieder 
feines Schutzvatrons, der ein gar mächtiger Heiliger it, und mit der 
Inbrunſt ſeiner Knabenjahre bat er ihn um Beiſtand bei ſeinem ge⸗ 
fahrdrohenden Werke, das ja nur zu einem guten Zwecke diene. Das 
Gebet und der erſte Schimmer des aufſteigenden Mondes verſcheuchten 
die letzte Spur von Furcht, und mit friſch geſtärktem Muth und Ver⸗ 
trauen ſtellte er ſeine Leiter an die zum Aufſtieg beſtimmte Stelle, 
welche ungefähr zehn Meter hoch ſein mag. Die Werkzeuge zog er 
an einer Schnur auf den erſten Abſatz, und auch das Hinaufklettern 
auf das kleine Plateau der Ruine bot keine größere Schwierigkeit dar. 
Da ſtand er fetzt in ſtiller Nacht und doppelt ſchnell hob und ſenkte 
ſich ſeine Bruſt, wie er zögernd gegen den dunkeln Winkel zuſchritt, 
welchen die beiden noch ſtehenden Mauern bilden. Er fand eine ſolche 
Anhäufung von Schutt, daß er nach kurzem Nachdenken ſich ent⸗ 
ſchloſſen der Thoroͤffnung zuwandte, um hier einen Anfang zu machen, 
Eine Steinplatte ſah er nicht; doch war ihm bekannt, daß bei Kirchen 
und Kapellen oft außer dem Altar auch der Eingang zu unterirdiſchen 
Einmauerungen benutzt wurde. Wo der erſtere unzweifelhaft geſtan⸗ 
den, zeigt ſich jetzt der nackte Stein des Baugrundes; alſo mußte bei 
dem letzteren der Verſuch gemacht werden, um ſo mehr, da ja im 
Traum die Roſe als Engel ihm unter dem Thorbogen erſchienen. 


Nach einer Zeitungsmittheilung ſoll eine Entzündung des Zäpfchens 
die Urſache derſelben geweſen ſein. Dies müßte unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden fo gedeutet werden, daß das örtliche Leiden nach 
hinten auf die Speiſeröhre überzugreifen drohe. Davon kann indeſſen, 
wie wir beſtimmt erfahren, im gegenwärtigen Stadium keine Rede 
ſein. Vielmehr rühren die Schlingbeſchwerden, welche auch in San 
Remo zeitweiſe aufgetreten und wieder verſchwunden ſind, von dem 
permanenten Druck der Canüle her, welche der Kaiſer nun ſchon 
länger als drei Monate trägt und die, ſo wohlthätig ſie auch für die 
Athmung iſt, dennoch als ein ſtarrer, fremder Körper in der Luft- 
röhre unangenehm empfunden wird. Die Nacht zu Montag verlief 
ziemlich ruhig, der Kaiſer iſt heute wieder fieberfrei und gutgeſtimmt 
und hat bereits früh das Bett verlaſſen. An der heutigen Conſul⸗ 
tation nahmen außer den vier behandelnden Aerzten die Profeſſoren 
Leyden und Bardeleben Theil. 


[Ueber den Beſuch der Kaiſerin Victoria] im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe am Friedrichshain theilt das „B. T.“ noch folgende 
Details mit: In der Anſtalt war der bevorſtehende hohe Beſuch erſt 
etwa eine halbe Stunde vorher angekündigt worden. Die Kaiſerin 
ward nur von der Prinzeſſin Vietoria und einer Hofdame begleitet. 
Am Portal der Anſtalt wurden die hohen Gäſte von den Directoren 
der Anſtalt, von Herrn Geheimrath Hahn, den Aſſiſtenzärzten und 
der Oberin empfangen. Die hohen Damen nahmen aus dem Wagen 
mehrere Körbe mit Blumenſträußchen und ließen ſich dann in das 
Innere des Krankenhauſes geleiten. Zunächſt wurden zwei derjenigen 
Pavillons beſucht, in welchen kranke Frauen Aufnahme gefunden 
haben. Kaiſerin Victoria trat an jedes Lager, ſprach mit jeder 
einzelnen der Kranken und drückte einer jeden ein Blumenſträußchen 
in die zitternden Hände. Die hohe Frau erkundigte ſich an jedem 
Bett theilnehmend nach der Art der Krankheit und nach der Familie 
der Patienten. Zahlloſe bewegte Scenen ſpielten ſich hierbei ab. 
Eine arme leidende Frau erzählte von ihren fünf Kindern, die zu 
Hauſe ohne die liebende Mutter weilten; Kaiſerin Victoria wandte 


ſich darauf zur Oberin und bat dieſelbe, jedem der fünf Kinder 


in ihrem Namen „ein kleines Goldſtück“ zu geben. Auch an einem 
anderen Schmerzenslager wurde ein gleicher Troſt geſpendet. Bez 
ſonders rührend geſtaltete ſich die Wanderung durch den Saal, wo 
die alten, gebrechlichen Frauen liegen. Achtzigjährige Greiſinnen 
küßten der Kaiſerin unter Thränen die Hand und drückten die 
geſchenkten Blumen unter Segensworten an die Bruſt. Auch zehn 
Pfund Thee hatte die hohe Frau mitgebracht, um ſie nun unter die 
Kranken zu vertheilen. Vielen verſprach fie Geſchenke, überall tröftete 
und ermuthigte fie. Dann wurde der Kinder⸗Pavillon auf: 
geſucht. Die Kaiſerin trat auch hier an jedes der Bettchen, und die 
kleinen blaſſen Geſichtchen leuchteten vor Freude, als die Kaiſerin ſo 
lieb und freundlich zu ihnen ſich niederbeugte und Troſtesworte zu 
ihnen ſprach. Nachdem die hohe Frau etwa eine Stunde im Kranken⸗ 
hauſe verweilt hatte, verließ ſie die Anſtalt; der Oberin hatte ſie noch 
ein Körbchen mit Blumen übergeben, damit auch diejenigen Kranken 
ein Sträußchen erhielten, zu denen ſie nicht mehr hatte ſelbſt an das 
Leidenslager treten können. Vor dem Portal hatten fih inzwiſchen 
Hunderte angeſammelt, welche die Kaiſerin mit ſtürmiſcher Begeiſterung 
und endloſen Hochrufen begrüßten. 


[Ueber die Einrichtung der Zimmer] des Kaiſers im 
Charlottenburger Schloß entnehmen wir dem „Localanzeiger“ Folgendes: 


Das Schlafzimmer des Kaiſers ift mit der denkbarſten Einfachheit ein 


gerichtet. An der einen Wand des großen Raumes ſteht eine eiſerne Bett⸗ 


Im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes 
und unter Anrufung der Mutter Gottes und ſeines Namenspatrons 
that Florian den erſten Schlag mit der Spitzhacke in die grasbewach⸗ 
ſene Stelle des Bodens, über welche ſich der Bogen des Thores 
wölbte. Kaum einen Meter davon fällt der Felſen ſchroff zur Tiefe. 
Der alte Cardinal konnte von der Leiter direct an den Ort ſeiner 
Tröſtung gelangen, und mwar diefe heraufgezogen, blieb jede Störung 


ausgeſchloſſen; auch zur heimlichen Bergung von Schätzen durfte dieſe t 


abgeſchiedene Kapelle fih wohl eignen. Florian arbeitete mit allzu 
großer Haft; er hatte feine Kräfte bald erſchöpft und ſchweißtriefend 
mußte er fi) einen Augenblick der Erholung gönnen. Er beugte fih 


nach vorn, um die Wirkung ſeiner Spitzhacke beſſer in Augenſchein = 


nehmen zu können. Tief war das Loch noch nicht; aber er hatte 
Zeit genug, es konnte kaum elf Uhr ſein, der Mond ſtand noch in 
ſchiefer Richtung und übergoß mit ſilbernem Lichte die Kronen der 
Tannen, mit denen das Gemäuer ſich ungefähr in gleicher Höhe 
befindet. 

Wie der eifrige Schatzgräber auf allen Vieren etwas weiter vor⸗ 
rückend noch einen Blick in die Tiefe thun wollte, fühlte er zu ſeinem 
Entſetzen, wie unter ihm die Humusſchicht ſich langſam nach außen 
bewegte. Er ſchnellte ſich jählings zurück, doch umſonſt; auch der 
Theil Erdreich, auf welchen ſich ſeine Kniee krampfhaft ſtützten, ruſchte 
dem andern nach, und einen leiſen Schrei ausſtoßend ſtürzte Florian 
inmitten von Erdſchollen und Raſenſtücken an der ſtark geneigten 
Felswand hinunter rollend in die Waldwieſe hinab. Wie lange er 
bewußtlos dagelegen, wußte er nicht mehr. Als er die Augen 
oͤffnete, umhüllte volles Mondlicht die geiſterhafte Ruine und 
grinſende Geſtalten mit flammenden Mänteln ſchienen ihm durch die 
Fenſter⸗ und Thüröffnungen zu tanzen. Er wollte ſich aufrichten, 
doch fühlte er fih am ganzen Leibe fo zerſchlagen, daß er ſtoͤhnend 
vor Schmerz zurückſank und die Augen ſchloß. Ein Fröfteln, welches 
ſeinen Körper überlief, rief ihm ins Gedächtniß zurück, wie er ſich 
ſchon einmal durch Erkälten eine ſchwere Krankheit geholt; deshalb 
biß er die Zähne zuſammen und ſetzte ſich aufrecht. 


Vertiefung des Bodens gefallen, und durch Herumtaſten mit der heilen 

rechten Hand an den übrigen Körpertheilen überzeugte er fih, daß 

wenigſtens keiner derſelben gebrochen war. Nur auf der linken Seite 

ſchmerzten Arm und Bruſt immer lebhafter, und er bemerkte in der 

linken Hand ein Stück braune Rinde oder etwas Aehnliches, welches 

er im Moment des Auffallens krampfhaft erfaßt baben mußte. 5 
Fortſetzung folgt.) 


Er war in eine 


ftelle, an der anderen eine Chaiſelongue von gemuſtertem Plüſchſtoff. 
Hinter der Chaiſelongue ein Toilettentiſch von Mahagoni nebſt einer kleinen 
mit eh ecorirten Etagere. Hinter dem Bett befindet fih ein 


Mahagoni⸗Wa Marmorplatte und gemaltem Porzellangeſchirr. 


Dem Fenſter gege 1 
kannte, mit a i praktiſchen Vorrichtungen für den hohen Kranken aus⸗ 
Seiten Lehnſtuhl, gleichfalls mit hellem Plüſchſtoff überzogen. An den 


chtiſch mit 


er, doch nicht dicht daran, ſteht gewöhnlich der be⸗ 


enſtern find weiße Tüllgardinen, darüber Gardinen von meergrünem 
amaſt. Von gleicher Farbe ſind die Seſſel und der Teppich im Zimmer. 
An Gemälden weiſt das Zimmer nur einige werthvolle Kupferſtiche auf. 


Das Arbeitszimmer iſt nicht minder einfach meublirt. Ein großer 


weißbuchener Schreibtiſch dient Sr. Mint zur Erledigung ſeiner ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten. Dieſem gegenüber ſteht ein kleiner Schreibtiſch für den 
Adjutanten und eventuell für andere Perſonen, welche bei dem Kaiſer 
Vortrag halten. Acht hohe ebenfalls weißbuchene Seſſel, zwei Elageren 
mit alterthümlicher Majolikadecoration zur Rechten und Linken des Schreib⸗ 
tiſches und ein mäßig großes Bücherregal von Mahagoni vollenden das 
ſchlichte Ameublement des Zimmers. Neben dem Schreibtiſch hängt ein 
großes Oelgemälde des Kaiſers Wilhelm, und auf dem am Schreibtiſch 
angebrachten Aufſatz prangen zwei koſtbare gemalte Vaſen, in denen jetzt 

ets duftige Veilchen prangen. An den Fenſtern befinden fih cremefarbige 

pitzengardinen mit violetten Ueberhängen, und der Teppich im Zimmer 
trägt ebenfalls vorwiegend veilchenblaue Farbe. 


Großbritannien. 

London, 12. Mai. [Die engliſche Armee und Marine.] 
der „Daily⸗Telegraph“ brachte geſtern einen Artikel, der großes Auf- 
ſehen erregte. Es hieß darin: 

„In ae der ſchmählichen Nachläſſigkeit des Parlaments und der 
von verſchiedenen auf einander folgenden Miniſterien angenommenen un- 
heilvollen Methode, abſichtlich dem Volke die Wahrheit vorzuenthalten, 
muß endlich die Thatſache zur Anerkennung gebracht werden, daß England 
völlig unvorbereitet iſt auf einen Krieg, ja vielmehr der Gnade und Un⸗ 
gnade jedes europäiſchen Feindes überlaſſen iſt, wenn nicht ungeſäumt 
ener 905 Maßregeln ergriffen werden, das Ver. Königreich und das 
britiſche Reich in Vertheidigungszuſtand j ſetzen.“ Die von dem mili- 

achen ſind die folgenden: Die 


Nes beſtehen joger Zweifel, 


die anderen — thatſächlich unvertheidigt. 
befindet ſich, wie beh 


Lage, keine paſſenden K 
vor En 


regeln adoptirt werden. Die abſolute Schutzloſigkeit Londons iſt von be⸗ 
anderer Wichtigkeit lch ige 


Be i cingig 

opas, welche nicht nur unvertheidigt ift, ſondern bei welcher über- 
kein Vertheidigungsplan beſteht. Wir wart 
der Noth, di — ornſtreichs einen Plan zu finden, 

gerade ſo wie Tr einen aut iellei 


ettung von Paris, und vie 

mit demſelben Erfolg. In Berlin verfährt man etwas anders. 
Ein Factor kommt bei allen dieſen Dingen in Betracht: daß man mit 
Geld viel erkaufen kann, aber eines nicht, nämlich Zeit. Eine Parlaments⸗ 
acte kann die Fabrikation von Magazingewehren und Stahlkanonen nicht 
erheblich beſchleunigen. An höchſter Stelle iſt man der Anſicht, daß 
wir in der Artillerie ſo weit hinter anderen Nationen nachhinken, daß 
Armſtrong, Whitworth und Woolwich alle zuſammen nicht im Stande 
ſind, in gehöriger Zeit die Kanonen gi liefern, welche den Schiffen, po 
und Batterien fehlen, und ohne welche fie nutzlos find. Es if höchſt 
demüthigend für eine Nation, welche die größten mechaniſchen en 
und vielleicht mit die beſten Ingenieure beſitzt, welche in der Fabrikation 
der modernen Artillerie voranging, ſich ans Ausland wenden muß um 
ſchwere Geſchütze. Noch demüthigender iſt es, daran zu denken, daß ſo 
wenig Verlaß iſt auf die Geſchütze unſerer Flotte. Commandeur Johnſon 
von der „Dryad“ räumte ſeine Decks bei Tamatave, als die Gefahr eines 
uſammenſtoßes mit den Franzoſen beſtand. Späterhin wurde einge⸗ 

anden, daß „er gewarnt worden war“ vor dem Gebrauch meiſten 
einer Kanonen. Das war 1883. Es wäre intereſſant zu erfahren, wie 
viele Capitäne der Marine eine ähnliche Angſt haben vor ihren eigenen 
Waffen. Auf unſer gewöhnliches gutes Glück dürfen wir uns nicht ver⸗ 
laſſen, denn die Zeiten haben ſich geändert. Eine feindliche Flotte kann 
it in wenigen Stunden über den Canal kommen und das Schickſal der 

ton ift jetzt eine Frage von Wochen, nicht, wie früher, von Jahren. 
Es bleibt keine Zeit — Fehler wieder gut zu machen. Ebenſowenig 
dürfen wir uns auf den Heldenmuth unſerer Soldaten und Seeleute ver⸗ 
laſſen. Die menſchliche Natur iſt überall dieſelbe. Man ſtelle Engländer 
auf ſchlechtere, oder langſamere, oder weniger gut armirte Schiffe als die 
der Gegner, man ſtelle die engliſchen Artilleriſten hinter Kanonen von 
kürzerer Flugbahn und geringerer Durchſchlagskraft, man ſetze engliſche 


Kleine Chronik. 


Die Theaterverhältniſſe in Paris ſcheinen, trotz der großartigen 
Erfolge, welche ſo häufig aus der Seineſtadt gemeldet werden, und trotz 
der bekannten „100 000 Fremden“, die täglich die Pariſer Theater bevölkern, 
nicht ſehr roſige zu fein. Der Kritiker des „Temps“ Herr Francisque 
Sarcey, widmet der Pariſer Theater⸗Miſere einen Theil ſeines letzten 

euilletons, welchem wir folgende Stellen entnehmen. In. erſter Linie 
ezeichnet Sarcey die hohen Preiſe als Ruin der Theater. Er ſagt unter 
Anderem: „Der Theaterbeſucher, von welchem man neun oder zehn Francs 
ür den Sitz verlangt, findet ſchließlich, daß ihm dafür nicht gaügennet 
Bergnügen geboten wird, und hält ſich fern. Um ihn zum Beſuche des 
Theaters zu bewegen, bedarf es eines ſehr großen Erfolges, eines Erfolges, 
der ſozuſagen Skandal macht, etwa eines Stückes wie „Divorgons". Zum 
Unglück findet ſich nicht alle Tage ein ſolches Stück. Ich kann es nicht 
oft genug wiederholen: Die Urſachen des Niederganges unſerer Theater 
find unſere Speiſeſtunde und die hohen Eiutrittspreiſe. Die Speiſeſtunde! 
.. . Mein Gott, der Schaden, den fie dem Theaterleben bringt, wird fid 
wohl bald von ſelbſt beheben. Sobald das Diner, welches jetzt ſchon um 
halb acht Uhr genommen wird, auf die achte oder eine noch ſpätere Stunde 
verlegt ſein und ſonach den Charakter eines Soupers tragen wird, dürften 
die Theater⸗Vorſtellungen norher ftattfinden, wie dies im vorigen Jahr⸗ 
bundert üblich war und heutzutage noch in vielen Städten der Fall iſt. 
Die Matinden, deren Zahl in Paris fortwährend wächſt, und welchen man 
immer mehr Geſchmack abzugewinnen ſcheint, werden eine Umwälzung 
unſerer theatraliſchen Gebräuche herbeiführen. Ob es jemals möglich ſein 
wird, die Eintrittspreiſe in unſeren Theatern herabzumindern, ift ſehr 
felhaft. Das Publikum verlangt heutzutage zu große Bequemlichkeit 
den Theatern, Fir viel Luxus auf dem Gebiete der Decorationen und 
Coſtüme; all das koſtet viel Geld und die Directoren müſſen dieſe Koſten 
Die Künſtler werden rar und verlangen unnatürlich hohe Gagen. 
Es iſt jetzt ſchon für einen Theaterdirector faſt unmöglich, ein gutes En⸗ 
ſembie zu unterhalten, da es zu koſtſpielig ift- Die Koſten, welche der 
Thegterunter nehmer zu tragen bat, haben fih ieit 30 Jahren verzehnfacht. 
Natürlich muß der Theaterdireetor die Preiſe der Sitzplätze erhöhen. Aber 
das Publikum ſchreckt davor zurück und bleibt aus.“ 


Eine nene Gemäldegalerie in London. Der „Frkf. Ztg.“ wird 
aus London geſchrieben: Die neue Gallerie in Regentſtreet iſt nun dem 


ili⸗][der größten Zurückhaltung befleißigen muß. 


Sniders oder 


in ſolcher Lage befinden ſollte 

Dieſer Artikel kam heute im Oberhauſe zur Sprache. Lord Har⸗ 
dinge ſagte: Der Verfaſſer dieſes Artikels behaupte, daß ſeine An⸗ 
gaben von der „hoͤchſten militäriſchen Autorität“ herrühren. Nun 
die höchſte militäriſche Autorität in England ſei der Herzog von 
Cambridge, und da er den erlauchten Herzog auf ſeinem Platze ſehe, 
benutze er die Gelegenheit, um deſſen Aufmerkſamkeit auf die in dem 
erwähnten Artikel enthaltenen Angaben zu lenken und ihn zu fragen, 
ob dieſelben mit ſeinem Wiſſen veröffentlicht worden ſeien. General 
Hardinge verlas ſodann die Hauptſtellen des Artikels. 

Der Herzog von Cambridge antwortete: 

„Ich freue mich, daß der edle Lord mir dieſe Gelegenheit gegeben hat, 


en habe. Zur Sache felber will 
hältniſſe derartig ſind, daß die von dem Verfaſſer des Artikels behandelten 


Der Marquis von Salisbury gab ſeiner Befriedigung darüber 
Ausdruck, daß der Herzog von Cambridge nicht die „höchſte militäriſche 
Autorität“ ſei, auf welche ſich der Artikel im „Daily Telegraph“ be⸗ 
rufe. Dann fuhr er fort: „Weil Ihrer Majeſtät Regierung über dieſen 
Gegenſtand nicht ſpricht, darf nicht angenommen werden, daß ſie dem⸗ 
ſelben nicht ihre volle Aufmerkſamkeit widmet. Die Zuſtände im 
Heere und in der Marine ſind Dinge, in denen ſich die Regierung 
Wenn ein geheimer 
Ausſchuß tagte, würden wir demſelben gern Alles unterbreiten, was 
wir wiſſen, allein da unſere Verfaſſung geheime Ausſchüſſe nicht kennt, 
würde es wahnſinnig ſein, wenn wir der Welt offenbarten, wo unſere 
Stärke und unſexe Schwäche liegt und welch' beſonderer Gegenſtand 
unſere Aufmerkſamkeit und Wachſamkeit in Anſpruch nimmt. Unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen wäre Unthätigkeit eine ernſte und 
gefährliche Sache. Seit 1884 iſt nicht allein unſer Heer weſentlich 
vermehrt worden, ſondern die jährlichen Ausgaben für die Marine 
haben bedeutend zugenommen. 1881 waren 181817 Mann Truppen 
aller Waffengattungen, 1887 212470 Mann vorhanden und inner⸗ 
halb des gleichen Zeitraums haben ſich die Ausgaben für die Marine 
von 4447000 Pfd. Sterl. auf 6611000 Pfd. Sterl. erhöht.“ So⸗ 
dann erhob der Premier Einſprache gegen die Gewohnheit hervor⸗ 
ragender Autoritäten im Militärfache, Reden gegen die Regierung, 
unter welcher ſie dienen, bei Feſtmahlen und an Orten zu halten, wo 
dieſelben nicht beantwortet werden könnten. Er citirte eine Stelle 
aus einer jüngſt vom General⸗Adjutanten der Armee (Lord Wolſeley) 
gehaltenen Rede, die das Verhalten des Kriegsminiſters in Bezug auf 
die Vertheidigung des Landes einer ſcharfen Kritik unterzog. Als 
Mitglied des Oberhauſes hätte der General⸗Adjutant ſeine Rede dort 


Damit endete der Zwiſchenfall. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. Mai. 


» Erklärung. Der Papierhändler Herr Albert Peifer erſucht uns 
mitzutheilen, daß die in der Sonntagsnummer unſerer panung mitge⸗ 
theilte Verurtheilung eines Papierhändlers wegen Verkaufes von ſoge⸗ 
nannten „Aprilſcherzen“ nicht ihn betrifft. 

€ Alarmirung der Feuerwehr. Heute früh 4 Uhr 5 Min. wurde 
die Feuerwehr von der Station Nr. 3, An den Mühlen Nr. 17, nach 
Brandſtelle, An den Mühlen Nr. 11, gerufen. Es brannten dort in der 
1 der Mahlgang und der Walzenſtuhl im 1. Stockwerk, ſowie 
ein Theil der Balkendecke vom Erdgeſchoß zum 1. Stockwerk. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt unermittelt. Das Feuer wurde durch directen Angriff 
mit einer Spritze gelöſcht. Die Rückkunft der Feuerwehr erfolgte um 
5 Uhr 24 Min. Vorm. 


„Glogau, 14. Mai. [Die Firma Carl Flemming! mit ſämmt⸗ 
lichen von derſelben betriebenen Geſchäftszweigen und ihrem unfangreichen 
Grundſtück iſt durch einen am Sonnabend abgeſchloſſenen Kauf in den 
Beſitz der Herren Dr. Hermann Müller, Lehrer an der ſtädtiſchen Wil⸗ 
helmsſchule in Liegnitz, und Carl Dünnhaupt (Görlitz) übergegangen. 

© Hirſchberg, 14. Mai. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. — n In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurden die vom Stadtbauamte ausgearbeiteten Ent⸗ 


Publikum geöffnet worden. Ein reizenderes, bequemeres Plätzchen, um 
einige mäßig gute Kunſtwerke in Muße zu genießen, ift einfach nicht dent- 
bar. Der Corridor führt in eine liebliche, kühle Marmorhalle, eine Art 
. mit einem murmelnden Spingbrunnen in der Mitte, der von 

trauchwerk und blühenden Pflanzen dem Auge Pi entzogen wird. 
Skulpturen ſtehen zur Rechten und Linken. Die zwei Säle ſind niedrig, 
fo niedrig, daß kein einziges Bild dem Auge entzogen wird, aber h 
genug, um dem Tageslicht vollen Eintritt zu geſtatten. Die kleineren Ge⸗ 
mälde ſind in der oberen Gallerie aufgehängt, welche das Veſtibül mit dem 
Springbrunnen auf drei Seiten umgiebt. 


Der König von Anam. Ungeachtet der n der 
Franzoſen dauert das Leben im königlichen Palaſt 7 Hue in Anam, wie 
ein neueſter Bericht von dort lautet, unverändert fort. Der Harem des 
Königs beſteht aus hundert Frauen, welche hauptſächlich aus den Töchtern 
der Beamten recrutirt werden. Sie ſind in neun Klaſſen eingetheilt und 
werden auf Staatskoſten ernährt und bekleidet. Die zur erſten Klaſſe 
Gehörigen erhalten jährlich 500 Ligaturen (7 eig gleich 1 Piaſter 
und 3 Schillingen), 230 Buſhels Reis und 48 Stück Seide; ſie haben 
jede zehn Dienerinnen. Die Königin erhält 1000 Ligaturen, 300 Buſhels 
Reis und 60 Stück Seide. Die Königin⸗Mutter bekommt mehr als die 
Königin, 10 000 Ligaturen, 1000 Buſhels Reis und Geſchenke aller Art in 
der Form von Kleidungsſtücken und Juwelen. Der König wird täglich 
von einer Anzahl Frauen bedient, welche aus allen Klaſſen des Harems 

ewählt werden. Dreißig von ihnen halten Wache an den Thoren der 
Frivatdepartements Seiner Majeſtät. Fünf find beſtändig feiner Perſon 
zugetheilt und haben ſeine Toilette zu beſorgen! Sie kleiden ihn an, 
parfümiren ihn, ſchneiden ihm die Nägel und arrangiren ſeinen Turban. 
Sie bedienen ihn auch bei Tiſche. Der König nimmt täglich drei Mahl⸗ 
zeiten zu ſich, von denen jede aus fünfzig Speiſen beſteht, welche von 
fünfzig Köchen gekocht werden. Die Gerichte werden von den Köchen bis 
ur hür des Speiſeſaals getragen, wo fie diefelben den dienſtthuenden 
ailen übergeben; denn es ift keinem Manne geftattet, die königlichen 

emächer zu betreten. Der König trinkt in der Regel einen eigens 
für ihn deſtillirten Liqueur, aber gelegentlich nimmt er auf den Rath 
der Aerzte etwas Bordeaurwein zu fih. Er verzehrt ſtets dieſelbe 
Quantität Reis, welcher gemeſſen und abgewogen wird. Sollte ihm der 
Appetit fehlen und er außer Stande ſein, die vorgeſchriebene Quantität 
zu eſſen, ſo müſſen die Aerzte Gegenmittel verſchreiben, die ſie aber ſtets 
erſt koſten müſſen, bevor fie der König berührt. Seine Majeſtät ift 


Truppen dem Feuer der Mageyıngemehre aus, während fie ſelbſt veraltete 
Kae aben, und fie werden demoraliſirt werden. 
Beſteht ein Grund, weß ps unſere Nation vor allen übrigen fih 


halten ſollen, wo er (Lord Salisbury) diefelbe hätte beantworten können. | Reiks 


der | deutſchen Bes find die 


würfe für den Boberdurchſtich und den dadurch nöthig werdenden Umb 
des in Paß von in 8 befahrbare Feldbrücke san Bewill — 
ierzu in Höhe von 20000 M. erforderlichen Koſten 15 Dem vom 
at der Actie ſchaft Weltende abzuſchli 
Anlage eines neuen, von der Roſenau aus um den Haus⸗ 

berg herum nach „Weltende“ führenden Weges, trat die Verſammlung 
= — . — set d Der 1. 80 r eierte een fein 
27. durch ein auturnen, welches nds von Uhr 
in der Turnhalle ſtattfand, und nachfolgendem Commers. $ 

—oe. Bunzlau, 13. Mai. [Verſchiedenes.] Der Regierungs⸗ 
Präſident hat genehmigt, daß dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Bebörden — 
21. März er. entſprechend von den Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe aus dem Jahre 1887 der Betrag von 5700 Mark zur theilweiſen 
Deckung der außerordentlichen Baukoſten des Etatsjahres 1888/89 ver⸗ 
wendet werde. — Der vor Kurzem hier gegründete Aalen 
deutſcher Kaufleute hat hier ein Stellenvermi elungsbureali errichtet. — 
Seit Freitag früh haben ſämmtliche hierſelbſt beſchäftigten Maurer die 
Arbeit einge tellt, nachdem dieſer Strike in einer am Dinstag Abend ftatt- 
gehabten Verſammlung beſchloſſen war, weil die hieſigen Maurer nicht 
den verlangten Arbeitslohn von B Pf. pro Stunde bei b 
Arbeitszeit geben wollen, ſondern an dem von ihnen angebotenen Satz 
von 24 Pf. pro Stunde bei elfſtündiger Arbeitszeit feſthalten. Die 
Polizeiverwaltung hat auf die ee e bei etwaigen Nöthigungs⸗ 
und Einſchüchterungsverſuchen während des Strikes aufmerkſam gemacht. 
Die Strikenden verhalten ſich ruhig. 
. Zabrze, 14. Mai. [Urlaub.] Der Landrath von Falkenhayn 
gt 42 g 5 55 Ku * au 2 . . 7 ange⸗ 
reten; der Kreisdepu raf v. Poſadowsky⸗Wehner auf Groß⸗Paniow 
hat die Vertretung des Landraths erna 4 i i 


© Katicher, 14. Mai. [Die hieſige Schuhmacherinnungj tritt 


nach einer Beſtimmung des Regierungs⸗Präſidenten zu Oppeln mit dem 
1. Juli d. J. in die Reihe derjenigen Innungen, welchen nach $ 100 e der 
Reichsgewerbeordnung für ihren Bezirk das ausſchließliche Recht zur An⸗ 


nahme von Lehrlingen ihres Handwerks zuſteht. 

# Kattowitz, 14. Mai. [Urlaub.] Dem hi Bürgermei 
Rüppell iſt zum Gebrauch einer Badecur in ae KT lt. b. r 
ab ein vierwöchentlicher Urlaub bewilligt worden. Die Vertretung über⸗ 
nimmt der Beigeordnete Menzel hierſelbſt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Nice deren Ergebniß in folgenden Sätzen mögelpuoden ift: „Nach der 


taaten, vorbehaltlich der ſich aus der Verfaſſung ſelbſt ergebenden Be: 
ſcheänkungen zur Felbftffänbigen Verwaltung des Ani men 


l „Inte! l , befugt fei, den 
Reichs⸗Militärfiscus in dem vorliegenden Rechtsſtreit zu vertreten. Das 


keine Reichs⸗Militärverwaltun ‚ Tondern nur Contingents⸗ 
Verwaltungen der Einzelſtaaten giebt. Entſcheidend iſt der Abſ. 5 des 
Art. 63 der Reichsverfaſſung. Wenn dort beſtimmt wird: 

„Behufs Erhaltung der unentbehrlichen Einheit in der Adminiſtration, 
Verpflegung, Boina und Ausrüſtung aller Truppentheile des 
Lezüglichen künftig ergehenden Anordnungen für 
die preußiſche Armee den Commandeuren der übrigen Contingente durch 
den Art- 8 Nr. 1 bezeichneten Ausſchuß für das Landheer und die 

eſtungen zur Nachachtung in geeigneter Weile mitzutheilen“, fo läßt dieſe 
eſtimmung nur die Deutung zu, daß die Militärverwaltung der Einzel⸗ 
er an ſich eine ſelbſtſtändige ift und nur im Intereſſe der Einheit 
urch die hier gegebene Vorſchrift eine Beſchränkung erleiden ſollte. Auch 
ſteht damit die thatſächliche Uebung im Einklang: es beſteht keine oberſte 
Reichsbehörde für Militärperwaltung; es giebt nur ein preußiſches, 
ſächſiſches und württembergiſches Kriegsminiſterium. 

Das Königreich Baiern nimmt eine hier nicht in Betracht kommende 
Sonderſtellung ein, und die Militärverwaltung der übrigen deutſchen 
Staaten, mit Ausnahme von Sachſen und Württemberg, iſt durch die 
abgeſchloſſenen Militärconventionen an Preußen übertragen, 

welchem die Verwaltung der einzelnen Landescontingente obliegt. — — 
Wenngleich hiernach angenommen werden muß, daß die Militärverwaltung, 


trotz ſeiner Verweichlichung ein fleißiger Arbeiter. Er ſteht um fünf Uhr 
auf und geht um acht uhr Abends zu Bette. Alle Angelegenheiten des 
Landes gehen durch feine Hand. In regelmäßigen Zeitabſchnitten macht 
er eine Reiſe durch ſein Gebiet, um zu ſehen, wie es ſeinen Unterthanen 
gehe und ihren Beſchwerden abzuhelfen, wenn ſie ſolche haben. 


Der Roman eines Detectivs. Vor einigen Tagen wurde in Wien 
eines der thätigſten und geſchätzteſten Mitglieder des „Detectivcorps", 
aul Haga, zu Grabe getragen, den ein ſeltſames Verhängniß zum 
Helden eines Trauerſpiels gemacht 15 . unübertrefflicher Spürsinn 
erlitt nur einmal eine empfindli ederlage dem berüchtigten Betrüger 
Paul Luftig gelang es, ihm zu entwiſchen. Aber der unermüdliche 
Poliziſt gab den Enttommenen nicht auf. Bald hatte er entdeckt, daß die 
Geliebte Luſtigs, Marisfa Kovacs, in Budapeſt weile. Haga jeste ſich 
mit ihr in Verbindung, heuchelte von Berufswegen Liebe, wurde dann 
ernſtlich verliebt und unterbrach ſeine Nachforſchungen damit, daß er 
Mariska Rovac eines ſchönen Tages zum Altar führte. Aber in dem 
zärtlichen Ehemann erwachte der Detectiv. Noch während der Flitter⸗ 
wochen bewog Haga die junge Frau, den ehemaligen Geliebten nach 
Budapeſt zu locken. Ihre Briefe wirkten. Luſtig kam nach Curopa. 
Haga jelbit traf alle Veranſtaltungen zu einer Zuſammenkunft Luſtig's 
mit feiner Frau .. Plötzlich, mitten im Liebesgetändel, ſollte Haga erz 
ſcheinen und den verliebten Schurken verhaften. Bergnügt rieb er fth in 
Erwartung des won Erfolges die Hände. Zu der beftimmten Stunde 
eilte er an den Ort... Das Pärchen war nicht da. „Waren fie nicht 
hier? fragte der Detectiv enttäuſcht. — „Ja wohl, fie waren hier“ 
autete die Antwort, „aber ſie ſind wieder fort.“ Luſtig war mit 
Mariska Kovacs entflohen. Der Geſetzverüchter hatte über den 
Geſetzeswächter in dem Herzen des Weibes geſiegt. Niemals hat man die 
Spur der Eutflohenen entdeckt. Gaga war vernichtet; den doppelten 
Schlag, als Detectiv und Ehemann, konnte er nie verwinden; er ſuchte 
Beläubung im Trunke, der ihn vorzeitig ins Grab ſtürzte. 


Ein ſeltſamer Procef wird demnächſt in Salzungen verhandelt werz 
den. Auf einer Hochzeit forderte in Bo eines Streits ein Gaſt ſein 
Hochzeitsgeſchenk zurück. Der Beſchenkte händigte ihm daſſelbe aus, ſtellte 
aber eine 1 
Getränke, die erheblich höher war als der Werth 
zu berichtigen der Betreffende ſich weigerte. 


Gegenrechnung für die von Jenem ger ae ai a 
* 


d dieſe Verwaltung immerhin geführt auf Rechnung und in Ber- 
her des Reiches. Das Reich iſt Eigenthümer aller berjenigen 
8 ie 1 Militärverwaltung der Einzelſtaaten 
en bedarf. 


zur Erfüllung 


führt wird, d 
Landesmilffärſtscus, ſondern nur einen Reichsmilitärfiscus geht, und daß 
usgaben dem 


luß nicht 


eg der 8 . d n und nicht minder 


„da ohne diefe Rechte, d. h. ohne 


Finzelſtaaten in — — Reiches ausgeübt werden. 
Wenn das Berufungsgericht dies unter H 


beſondere in Proceſſen E 
e 
0 1 


Preußen beſtehenden Grundſätzen been der zu ihrem Reſſort gehoren 


ilitärverwaltung im Proceß befugt 


A. Ein Droguiſt, welcher einem Käufer ohne ärztliche Anordnung 
Morphium in großer, geſundheitsgefährdender Menge abgiebt mit dem 
Bewußtſein, daß der Käufer es zu Injectionen ohne ärztliche Controle 
benutzen will, macht ſich nach einem Urtheil des ee III. Straff., 
vom 23. Febr. 1888, dadurch einer fahrläſſigen Körperverletzung 
ſchuldig, wenn der Käufer durch den übermäßigen Gebrauch des Morphiums 
krank geworden iſt. 

A. Die Einlegung der Reviſion durch Telegramm iſt nach einem 
Beſchluß des Reichsgerichts, IV. Straff, vom 21. Febr. 1888 nur dann 
zuläſſig, wenn die Depeſche die Unterſchrift des Beſchwerdeführers 
enthält oder urkundlich erkennen läßt, daß ſie von ihm ausgeht. „Die 
Behauptung des Beſchwerdeführers, er habe ſelbſt die Depeſche aufgegeben, 
beſeitigt den Mangel nicht.“ 


— ...... 


Telegramme. 


Vom Kaiſer. 

Berlin, 15. Mat, 10 uhr 28 Min. (W. T. B.) Bulletin vom 
15. Mai, 9 Uhr Morgens. Das Befinden des Kaiſers iſt in 
den letzten Tagen gut geblieben. Der Appetit und die Kräfte haben 
zugenommen. In Folge einer leichten Rachenentzündung beſtehen ſeit 
einigen Tagen geringe Schlingbeſchwerden, welche ſich aber bereits 
beſſern. Das abendliche Fieber bleibt ganz gering. 

Berlin, 15. Mai, 1 uhr 20 Min. (W. T. B.) Der Kaiſer 
ſtand um 10 Uhr auf. Später nahm er die Vorträge Caprivi's und 
Albedyll's entgegen. 5 R 

ž Berlin, 15. Mai, 1 Uhr 45 Min. (Orig.⸗Telegr.) Die 
vergangene Nacht war weniger gut, aber fieberfrei. Einige Tage litt 
der Kaiſer an einer Rachenentzündung, die jetzt im Abnehmen iſt. 
TENETE ͤ df RE E ERE A ER E E TABL ATE HT 


4 Breslau, 15. Mai. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
erte bei äusserst geringem Geschäft in unentschiedener, eher fester 


d 5 der Verfaſſun ſich ergebenden Beſchränkungen abgeſehen, 
— Gade als IE Rind Savti ig verblieben i 


rajtong. Besonders konnte sich die Stimmung gegen Schluss bessern, 
als Berlin im Gegensatze zu den schwachen Wiener Notizen ziemlich 
gut behauptete Course meldete, Ohne Erholung blieb der ungarische 
Rentenmarkt, auf welchem für Wiener Rechnung Verkaufslust 
vorhanden war. 

Per ultimo Mai (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
140 bez., Ungar. Goldrente 77½—9/ bez., Ungar. Papierrente 68 bez., 
Vereinigte Königs- und Laurahütte 97¼— / bez., Donnersmarckhütte 
48½ bez., Oberschles. Eisenbahnbedart 82¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 
77/8 —78 bez., Russ. 1884er Anleihe 91¼½ — / bez., Orient-Anleihe II 
50½% bez., Russ. Valuta 167½ bez., Türken 14, 20 bez., Egypter 80% 
Vez., Italiener 95% bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 


(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) = 
Berlin, 15. Mai, 11 Uhr 50 Min. Oredit-Actien 139, 75. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Geschäftslos. ® 
Berlin, 15. Mai, 12 Uhr 30 Min. Credit- Actien 140, —. 
Staatsbahn 94, —. Italiener 95, 70. Laurahütte 97, —. 1880er 


Russen 77, 90. Russ, Noten 167, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 77, 20. 

1884er Russen 91, 40. Orient-Anleihe TI 50, 20. Mainzer 101, 30 excl. 

re 191, —. 
till. 


Wien, 15. Mai, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Aetien 278, 20. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Murknoten 
4proc. ungar, 


Sn 96, 75. Ungar. Papierrente —, —. 


proc. Egypter 80, 70. Mexikaner 85, 30. 


62, 20. 
Elbethalbahn —, —. 


"Wien, 15. Mai, 11 Uhr 5 Min. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 232, 
20 Oesterr. Bilberrente —, —. 
Ungar. Papierrente 


Oesterr. Credit-Actien 278, —. 
80. Lombarden 77, —. Galizier 
Marknoten 62, 22, 4% ungar. 
85, 20. Elbethalbahn 162, 75. 


* 


Golärente 96, 60. 


ustlos, 

Eraukfurs a. M., 15. Mai. Mittags, Oreditactien —, —. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
oldrente —, —, Egypter —, — Laura —, —. 

Paris, 15. Mai. Rente —, — Neueste Anleihe 1872 


Sa 


30% 
Italiener —, —. „A ——. Lombarden —, —, Egypter 


— — 


3 . 
London, 15. Mai. Consols —, —. 1873 Russen —, —. Egypter 


F —. 
— EN 
Wien, 15. Mai. [Schluss-Course.] Lustlos. 

„Conne vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 
gredit-Actien.. 978 30 |278 10 |Marknoten ........ 62 22| 62 20 
pe Eis A-Cert. 233 50 |233 25 |4% ung. Goldrente. 96 75| 96 67 
Galis 9. Eisenb.. 77 — 77 — §Silberrente s... 80 30] 80 25 
Na 2 Be he 203 50 203 80 London 3 127 — 127 — 

po’'eonsdor. 10 07 | 10 06 |Ungar. Papierrente 85 30| 85 35 


— öyꝗ— — 


Heute früh verließ der Kaifer das Ber. Die Temperalur beträgt 
37,4 Grad. 

= Berlin, 15. Mai, 2 Uhr 2 Min. (Orig. ⸗Telegr.) In 
Folge einer leichten Erkältung machte ſich beim Kaiſer wieder eine 
Zäpfchenentzündung bemerkbar, font nehmen die Kräfte in erfreulich⸗ 
ſter Weiſe zu. Ohne Unterſtützung ſchritt der Kaiſer heute beinahe 
ſtramm in ſein Arbeitszimmer. 


Berlin, 15. Mai. (W. T. B.) Fürſt Bismarck ift heute früh 
8 Uhr 40 Min. nach Varzin abgereiſt. 
Berlin, 15. Mai. (W. T. B.) Der Reichskanzler iſt von den 
Grafen Wilhelm Bismarck und Rantzau nach Varzin begleitet worden. 
* London, 15. Mai. (Orig.⸗Telegr.) Nach dem „Daily 
Chronicle“ verlautet, daß im Herbſte die diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen dem Vatican und England hergeſtellt werden wurden. 
Moskan, 15. Mai. (W. T. B.) Sonntag fand auf der Strecke 


1 — der Moskau⸗Kurskbahn bei dem Bahnhof Galitſyno ein großer Eiſen⸗ 


bahnunfall ſtatt, bei welchem ſich 29 Waggons des nach Moskau 
gehenden Zuges loslöſten und gegen einen Güterzug ſtießen. Elf 
Reiſende wurden getödtet und 27 verwundet, darunter 18 ſchwer. 


ſtehen. Sein Bach kann denjenigen, die ſich über die älteſte Gejchichte des 
Menſchengeſchlechts belehren wollen, beſtens empfohlen werden. In demfelb 
Berlage t dn Ahnliche Hier? aldien: mer In demſelben 


A. Hartleben's Volks⸗Atlas. Enthaltend 72 Karten, Folio⸗Format, 
in einhundert Kartenſeiten. Mit vollſtändigem Regiſter. A. Hartleben's 
zerlag in Wien. — Dieſe Unternehmung, von welcher uns die erſte 
Lieferung vorliegt, leiſtet geradezu Staunenswerthes. Für den Geſammt⸗ 
preis von einigen Mark wird dem Publikum ein vorzügliches Kartenwerk 
in einhundert großen Kartenſeiten geboten. Mit geringen Opfern, welche 
durch die Ausgabe in 20 Lieferungen noch mehr erleichtert werden, vermag 
Jedermann dieſen Volks⸗Atlas zu erwerben und ſich damit ein Werk an⸗ 
zuſchaffen, welches auf alle Fragen der weltkundlichen Gebiete erſchöpfende 
Antwort giebt. Möge eine allſeitige Theilnahme das Beſtreben der Ver⸗ 
lagshandlung lohnen, der deutſchen Nation ein reichhaltiges, gutes und 
wohlfeiles Kartenwerk, einen wahren Volks⸗Atlas zu liefern. Wir em⸗ 
pfehlen Jedermann die Anſchaffung dieſes Volks⸗Atlas. 


I — —j⏑ß’p rr 
Handels-Zeitung. 


Rotterdam, 15. Mai. (Original - Telegramm der Breslauer 
Zeitung“.) Ablauf der heut bei der Niederl. Handels-Gesellschaft in 
Auction verkauften 39 826 Ballen Java- und 178 Kisten Padang-Kaflee, 


London, 14. Mai. (W. T. B.) Der Caftle⸗Dampfer „Pembroke Caſtle“] Nr. Anzahl der Ballen. Beschreibung. Taxe. Ablauf. 
hat heute auf der Ausreiſe Liſſabon paſſirt. R = oe 5 40% 41¾ C. 
IE EIER . 1 jilatjap-Preanger 40 413), C. 
Wafferfiandd-Telegeamme. R. 7. 1600 Ale e Preanger 42 420 C. 
Breslau, 14. Mai, 12 Uhr Mitt. D.P. 4,97 m, H.-P. + 0,27 m. |R. 8. 1879 Tjilatjap-Preanger 3 439, C. 
— 15. Mai, 12 Uhr Mitt. O.⸗P 4,94 m, UP. + 0,23 m. A. 1. 1988 Batavia-Preanger 42 433, C. 
D A z. 1625 Probolingo 40 41 C. 
Litterariſches. $ Striegau, 14. Mai. [Vom Getreide- und Producten- 


Eneyklopädie der Neueren Geſchichte. In Verbindung mit nam- 
haften deutſchen und außerdeutſchen Hiſtorikern begründet von Wilhelm 
30 32. bis 36. Lieferung. Gotha, Friedr. Andr. Perthes. — 

m Jahre 1880 erſchien die erſte e dieſes Werkes. Der verdienſt⸗ 
volle Gelehrte, welcher das Unternehmen leitete, hob in dem Vorwort die 
3 hervor, in welcher wir uns befänden, ſeit wir ein poli⸗ 
tiſches Volk geworden wären, in der Neueren Geſchichte möglichſt heimiſch 

werden; er gab zu, daß die alphabetifche 3 ganz mechaniſ 
fi, aber er meinte, dieſe Form fege uns in den Stand, die bereits ge- 
wonnene Kenntniß im einzelnen Falle lebendig zu erhalten oder raſch wieder 
aufzufriſchen. Auf 14 Seiten ſtellte Herbſt alsdann den allgemeinen Gang 
und Inhalt der neueren Geſchichte dar und gin hierauf zu den Einzelſtaaten 
über, die er auf 34 Seiten in 3 Gruppen behandelt, nämlich 1) germaniſches 
Europa und Nordamerika, 2) romaniſches Europa, 3) flaviſches Europa 
nebſt Türkei und Griechenland. Nan folgten die einzelnen Artikel. 8 
Herbſt geſtorben war, von dem Buchſtaben H. an, ging die Redaction auf 
den Gymnaſialprofeſſor Dr. Schulz in Gotha über (April 1883). Drei 
Bände (Lieferung 1—30) find bereits gedruckt und von dem vierten ſchon 
einige Lieferungen herausgekommen; die 36. bringt die Artikel „Revolutions⸗ 
kriege“ bis „Rumänien“. Ein ſehr umfaſſendes Material wird hier dem 
wißbegierigen Leſer geboten. Wie oft kommt auch der Kenntnißreiche in 
die Nothwendigkeit, über den einen oder andern Mann, über den einen 
oder andern Krieg und Frieden, über Schlachten, Belagerungen, Verträge 
fih Auskunft zu verſchaffen! Die Encyflopädie gewährt ihm eine ſolche 
leicht und gut, und ſie kann daher beſtens empfohlen werden. 


r Abt. 2 88 Geſchichte. Von C. P. Tiele. Gotha 
riedr. Andr. Perthes. 1886—88. — Die Verlagshandlung Fr. A. Perthes 
at es unternommen, eine Reihe von Handbüchern der alten Geſchichte 
herauszugeben, berechnet für Studirende und Lehrer der Geſchichte, ſowie 
für ſolche Freunde hiſtoriſcher Studien, welche nach wiſſenſchaftlicher Ver⸗ 
tiefung ſtreben. Zu den bereits erſchienenen Handbüchern gebiet auch die 
babyloniſch⸗aſſyriſche Geſchichte des Leydener Profeſſors Tiele. Dieſelbe 
eht von den älteſten Zeiten bis auf die Eroberung, Babels durch Cyrus. 
Pie Ereigniſſe werden in vier Abſchnitten hauptſächlich nach den ein⸗ 
heimiſchen Quellen dargeſtellt. Der fünfte Abſchnitt enthält ein Bild 
der babyloniſch⸗aſſyriſchen Cultur. Wir werden darin, ſoweit es bis jetzt 
möglich iſt, über die Staatsverfaſſung, Geſetze und Sitten, über die Reli⸗ 
ion, die Litteratur und Wiſſenſchaft, Kunſt, Gewerbe, Handel und Schiff⸗ 
ahrt unterrichtet. Am Schluß ſeines Werkes ſagt der Verfaſſer: „Ein 
Volk, das nicht nur in der Staatengeſchichte eine ſo großartige Rolle ge⸗ 
a. ſondern auch auf den Entwickelungsgang der Cultur überhaupt einen 
o weitreichenden Einfluß ausgeübt hat, verdient allgemeiner und beſſer 
efannt zu werden, als bisher der Fall geweſen, und nicht mit jener über- 
er eringſchätzung abgefertigt zu werden, in der manche, fogar große 
Geſchichtsſchreiber ſich 


efallen.“ Der Verfaſſer arbeitete mit großer Vor⸗ 
9 
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markte.] Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte, der von Ver- 
käufern und Käufern ziemlich zahlreich besucht war, wurden für die 
einzelnen Getreidearten fast durchweg erhöhte Preise gezahlt. Der 
Preisaufschlag betrug für Weizen und Roggen 50 Pf., für Hafer 20 Pf. 
Danach stellten sich die Notirungen für 100 Klgr. wie folgt: Weizen 
schwer 18,00—18,50 Mark, mittel 17,00—17,50 M., leicht 16,00—16,50 
Mark, Roggen schwer 12,10—12,50 M., mittel 11,30—11,70 M., leicht 
10,50—10,90 M., Gerste schwer 12,20—12,60 M., mittel 11,40—11,80 M., 
leicht 10,60 —11,00 M., Hafer. schwer 11,80—12,20 M., mittel 11,00—11,40 
Mark, leicht 10,20—10,80 M., Kartoffeln 4,00—5,20 M., Heu 5,60—6,00 M., 
Richtstroh à Schock = 600 Kilogramm 22,00 M., Krummstroh 18.00 . 
Mark, Butter à Kilogramm 2,10—2,20 M., Erbsen à Liter 16—20 Pf., 
Bohnen 24—30 Pf., Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 2,00—2,20 M. 


Hamburg, 12. Mai. [Kaffee.] Bei sehr geringfügigen Ab- 
schlüssen haben Preise im Termingeschäft nur ganz unwesentlich hin 
und hergeschwankt. Der Markt eröffete am 4. d. in matter Stimmung, 
erholte sich am nächsten Tage und blieb während des übrigen Theils 


der Woche in ruhiger“ Tendenz. Die Preisschwankungen waren 
wie folgt: 
Mai ` Juni Septbr. Decbr. 
Eröffnungscourse 63 Pf. 60¼ Pf. 55½ Pf. 53½ PE 
niedrigster Stnd 63 „ 60¼ „ 55½ „ 53½ „ 
höchster Stand 63 „ GIS 550 „ 5 
Schlusscourse am 9. 63% „ 9 558/4 533, „ 


Die Deportpreise haben nunmehr zwischen Mai und December eine 
Spannung von 10 Pf. gegen 9 Pf. beim Schluss der vorhergehenden 
Woche erreicht und kann sich, so lange ein solcher Zustand dauert, 
kein ausgedehnteres Geschäft in effeetiver Waare entwickeln, da selbst- 
verständlich nur für den allerdringendsen Bedarf gekauft wird. Die 
jetzt im Markt erscheinenden diversen westindischen Sorten fanden in- 
dessen ihrer, im Vergleich zu good average Santos, billigen Preislage 
wegen, stets rasche Verwendung. Der hiesige Markt schloss am 9. d, 
in ruhiger Stimmung. 

Einfuhr seit dem 3. Mai: 413 Säcke von Newyork, 4491 Säcke von 
Havre, 1263 Säcke 28 Kisten 10 Fässer von London, 1239 Säcke 2 Kisten 
vom Amsterdam. 

Die nächste holländische Anction über cirea 39000 Säcke und 140 
Kisten wird am 15.d. stattfinden. Die Umsätze belaufen sich während 
der letzten Woche auf: 13000 Säcke Rio und Santos, 3500 Säcke La 
Guayra, 3700 Säcke Guatemala und Costarien, 1000 Säcke Domingo, 
2500 Säcke verlesene Domingo, 300 Säcke Afrikan., 300 Säcke Savas 
nilla, 1500 Säcke Diverse und 500 Säcke La Guayra schwimmend. Im 
Termingeschäft blieben Umsätze auf 144500 Säcke good average Santos, 


(H. C“) 


[Bericht von Reichmann & Co. 


während der letzten acht Tage, beschränkt. 
* Englisohes Roheisen. 


ſicht und verſchweigt die Lücken und Unſicherheiten nicht, welche noch be | vertreten durch Berthold Block in Breslau.] Middlesbrough, 11. Mai, 


Cours- O Biatt. 


Breslau, 15. Mai 1888. 


[Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Inländische Fonds, 
Cours vom 14. 15. 
D. Reichs- Anl. 40% 108 — 107 90 
do. do. 31/0), 101 50/101 60 
Preuss. Pr.-Anl. de55 151 201151 20 
Pr.31/90/,St.-Schldsch 100 50!100 40 
Preuss. 4% cons. Anl. 107 25107 40 


Berlim, 15. Mai. 
Eisenbahn-Stami-Actien. 
Gours vom 14. 

MainzLudwigsh.exel 165 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 10 
Gotthardt-Bahn 
Warschau-Wien 
Lübeck- Büchen 


15. 
101 80 
82 90 
127 501128 10 
139 75, 139 60 
168 90168 80 


i r ar } — | Prss. 3½ % eons. Anl. 102 101102 20 
Mittelmeerbahn .. 121 201121 — 1 Sn 3½ % Pfdbr L. A 100 20 100 30 
i A -Prieritäten. Schles. Rentenbriefe 104 50 104 40 
A Posener Pfandbriefe 102 301102 40 


Breslau-Warschan.. 
Ostpreuss, Südbahn. 114 70 


Bank-Actien. 
93 50! 93 50 


53 701114 50 


14 70] 40. do. 3½% 69 90 100 — 


Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl. 3 ½% Lit. E. 100 70/100 70 
do. 4½% 1879 103 90103 90 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — — 
do. Wechslerbang. 97 50 97 — | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 52 10 50 
Deutsche Bank 158 — 158 70 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 191 20191 40 Italienische Rente.. 95 80 
Oest, Credit- Anstalt 140 101140 — | Oest. 40 o Goldrente 88 20 
Schles. Bankverein. 113 90/113 20 do. 405 9% Papierr. 62 90 
do. 4½ % Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türkische Anleihe. 
do. Tabaks-Actien 


Bresl.Discontobank. a 
52 


95 
88 
62 
64 
11 50 
51 


64 40) 
111 7011 
51 30| 
45 70| 45 
91 70| 91 
104 10|103 
78 10| 78 20 
91 70| 92 — 
50 40| 50 30 
81 30| 81 40 
104 20| 104 50 
— —| 14 10 
92 20| 92 40 
34 40 
77 60 
68 20 
77 90 
85 80 


Industrie-Gesellschaften. 
Besl. Bierbr. Wiesner 42 50i 42 50 
do.Eisenb.Wagenb. 128 — 128 — 
do, verein. Oelfabr. 87 —! 86 70 
Hofm.Waggonfabrik 116 — 118 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 115 90;116 — 
Schlesischer Cement 191 70:190 10 
Cement Giesel. . . 157 501157 20 
Bresl. Pferdebahn. 134 60 135 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 73 25 74 — 
Kramsta Leinen-Ind. 129 10130 — 
Schles. Feuerversich. 199%5— 11975 — 
Bismarckhütte 144 30'144: 20 
Donnersmarckhütte. 48 20; 48 30 
Dortm. Union $t.-Pr. 70 70| 70 — 
Laurahütte ....... 97 — 97 50 
do. 4½% Oblig. 103 60 — — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 129 40:128 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 82 50: 81 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 501132 40 


8 70 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 160 80160 60 

Russ. Bankn. 100 SR. 167 90|168 10 


do. St.-Pr.-A. 134 20134 20 Wechsel. 
Bochum. Gusssthl.ult 147 10147 70 Amsterdam 8 T.... — — 168 65 
Tarnowitzer Act... 28 10 28 10 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 39 
do. St.-Pr.. 76 50 76 40] do. 1 „ 3M. — — 20 29 
Redenhütte St.-Pr. 91 30 91 — Paris 100 Frcs. 8 T. — — 80 55 
do. Oblig... — —! — — [Wien 100 Fl. 8 T. 160 70 160 55 


0.-8.-Eisenind.-Ges. do. 100 Fl. 2 M. 160 05| 160 05 
Schl. Damp£.-Comp. — — Warschau 1008R8 T. 167 30| 167 40 
Pıivat-Discont 15/5 0%, 


Letzte Course. 
Berlin, 15. Mai, 3 Uhr 10 Min. {Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Geschäftslos. Russen schwach. 
Cours vom 14. 15. Cours vom 14.15. 
Oesterr. Credit. .ult. 149 12140 —[Mainz-Ludwigsh. ult. 105 75 10150 
Disc.- Command. ult. 191 — 191 25] Drtm. Unionst. Pr. ult. 69 50 69 62 
Berl. Handelsges. ult. 154 75 155 62 Laurahütte 97 — 97 37 
Franzosen ult. 94 12| 94 — 80 75 80 75 
35 50 35 37 95 75 95 75 
82 12 82 87 77 37 77 50 
168 62168 75 77 87 77 87 
60 37 60 — Russ. 1884er Anl. ult. 91 25 91 37 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 94 75 95 62 Russ. Il.Orient-A.ult. 50 12 50 12 
Mecklenburger ult. 150 37150 25 Russ. Banknoten. ult. 167 25167 25 
* Excl. Dividende. 


Producten-Börse. 

Berlin, 15. Mai, 12 Ubr 30 Minuten. [Anfangs- Course. ] 
Weizen (gelber) Mai-Juni 176, 50, Septbr.-Oct. 180, 25. Roggen Mai-Juni 
125, —, Septbr.-Oet. 132, —. Rüböl Mai-Juni 46, 10, Septbr.-Oet. 46, 30. 
Spiritus 50er Mai-Juni 53, 20, 50er August-Septbr. 54, 60. Petroleum 
loco 22,50. Hafer Mai-Juni 120, 50, 

Berlin, 15. Mai. [Schlussbericht.] 


Italiener ult. 
Ungar. Goldrente nlt. 
Russ. 1880er Anl. ult. 


Galisier ult. 
Lübeck-Büchen ult. 
Marienb.-Mlawkault. 


Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 

Weizen. Besser. Rüb öl. Fester. 

Mai- Juni 174 50176 —] Mai- Juni 46 — 46 10 

Septbr.-Octbr. .. . 179 —|180 — ] Septbr.-Octbr. ... 46 30| 46 40 
Roggen. Besser. 

Mai-Juni .......- 24 50126 — | Spiritus. Fester. 

Juni-Juli ....... 125 75 126 75] loco (versteuert) — — 99 50 

Septbr.-Oetbr. . . 131 — 132 — ] do. 50er 53 40 53 60 
Hafer. A do. 70 ..... 34 — 34 40 

Mai- Juni — 120 50] 50er Mai-Juni ... 53 20 53 20 

Septbr.-Oetbr. . .. 122 251122 75 50er Aug.-Septbr. 54 60| 54 80 

Stettin, 15. Mai. — Uhr — Min. 
Cours vom 14. | 15. Cours vom 14. 15. 

Weizen. Höher. Rüböl. Behauptet. 

Mai- Juni 178 — 178 50] Mai- Juni 47 — 47 — 

Juni- Juli. 178 50/179 50] Septbr.-Octbr..... 46 50 47 — 

Septbr.-Octbr. ... 181 — 181 — | Spiritus. 
Roggen. Höher. i loco ohne Fass... — —| — — 

al-Juni........ 121 50123 —} loco mit 50 Mark 

Juni-Juli ........ 122 50 123 50 Consumstenerbelast. 52 70 52 80 

Septbr.-Oetbr. .. . 127 50 128 50] loco mit 70 Mark 33 70 33 80 
Petroleum. Mai-Juni 70er. 3 — 3 — 


oco (verzollt) 11 50| 11 50] August-Septbr. 70er 34 80! 34 80 


Budapest, 12. Mai. [Ungarische Allgemeine Creditbank 
Waarenabtheilung.] Mais war effeetiv wenig gefragt und es kamen 
angesichts der reservirten Haltung der Consumenten nur kleinere 
Tyansactionen zu Stande. Nachdem anderseits aber auch die Eigner 
nicht viel Waare zum Ausgebot brachten, behaupteten sich die Preise 
bei 6,20—30 Fl. für gute Waare. Terminmais war zu schr stark 
schwankenden Preisen im Handel; die Contremine giebt noch immer 
ihr Spiel nicht verloren, obwohl die zur Kündigung gelangenden 
Quantitäten ununterbrochen flotte Aufnahme finden. Es wurden in 
dieser Woche wieder 119 000 Me. Mais gekündigt. Mai-Juni-Mais wurde 
à 6,39—45—32—46 Fl., Juni-August à 6,38—46—32—16 Fl. gehandelt, 
die Schlusscourse sind 6,45 —47 Fl. resp. 6,45—47 Fl. 


Die verschiffungen smd entgegen allen Prophezeihungen una ur- 
wartungen noch immer in der Zunahme begriffen, und vergleichen sich 
mit denjenigen des Vormonats wie folgt: bis 10. April 28069 tons, bis 
13. April 40138 tons, bis 10. Mai 39557 tons. Am Zuwachs hat 
Schweden allerdings den Hauptantheil, da wegen des auf Roheisen be- 
schlossenen Einfuhrzolls während der letzten Wochen bedeutende Be- 
züge von seiten Schwedens gemacht- wurden. Frachten sind weniger 
fest. Nr. III GMB. Middlesbraugher Roheisen ist käuflich zu 31 bis 
31 sh. 3 t. p. ton lab. hier, Teesdues extra, prompt oder Sommer. 
Fabrieirtes Eisen unverändert. 

Breslau, 12. Mai. [Wochenmarkt- Bericht.] (Detailpreise.) 
Die rauhe Frühlings-Temperatur übt auf die Vegetation einen schäd- 
lichen Einfluss aus, indem trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit noch 
sehr wenig junge Cerealien zu Markt gebracht werden. Im Allge- 
meinen ist die Zufuhr gering und die Kauflust noch keine sehr rege. 
Von frischen Producten wurden Morcheln, Radieschen, Salat, junge 
Oberrüben, Rohrzwiebeln und Möveneier vorzugsweise feilgeboten und 


begehrt. Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 50—55 Pf., Hammelfleisch pro Pfund -60—65 Pf., Kalbfleisch 

ro Pfd. 50—60 Pf., Speck pro Pfd. 60—70 Pf., ee Speck pro 
Bra. 80—90 Pf., Schweineschmalz, ungar. pro Pfd. 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 75—80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfd. 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 2,50 — 3,50 M., Rindsfett pro Pfund 50 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pl., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf., ge- 
schlachtete junge Ziegen Stück 1,50—2 M. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh. Auerhahn Stück 
6—9 M., Auerhenne Stück 4—6 M., Gänse pro Stück 3,00—7 M., 
Enten pro Paar 4—4,50 M., Kapaun pro Stück 3,50 M., Perlhuhn Stück 
2,50 M., Hühnerhahn pro Stück 1,20—1,50 Mark, Henne 1,50—2,25 M., 
Poularden 6—8 M., junge Hühner, Paar 1,60—1,80 M., Tauben pro Paar 
80—90 Pf. Günseeier Stück 10 Pf., Möveneier Stück 15 Pf. l 

Feld- und Gartenfrüchte. Welschkohl, Mandel 3,00 Mark, 
Blumenkohl pro Rose 50 Pf., Grünkohl Körbchen 15—20 Pf., Spinat 
2 Liter 20 Pig., Sellerie Mandel 1.503,00 M., Rohr-Zwiebeln Bund 
10 Pl., Zwiebeln 2 Liter 30 Pf., Chalotten pro Liter 60 Pf., Knoblauch 
pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 
20 Pl., Meerrettig pro Mandel 1.50—3 Mark, Borré pro Gebund 5 Pf., 
Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben 2 Liter 15 Pf., Carotten 2 Liter 
30 Pf., Oberrüben Mandel 1,20 — 1.40 M., Erdrüben Mandel 1,20 M., Rüb- 
rettig 2 Liter 20 Pf., Teltower Rübchen Liter 20 Pf., Spargel Pfund 
70—80 Pf., Radieschen pro Bund 15 Pf., Kopfsalat pro Kopr 10 Pf., 
Blattsalat pro Liter 10 Pf., Rabunze Liter 20 Pf., Suppenkräuter Liter 
20 Pf., Gurken pro Stiick 80 Pf. bis 1 M. 

Kartoffeln, 2 Liter 8—10 Pf., neue Malta-Kartoffeln Pfund 20 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Frische Aepfel 
2 Liter 30—60 Pf., getrocknete Aepfel pro Pfund 25—60 Pf., getrock- 
nete Birnen pro Pfund 25—50 Pf., getrocknete Pflaumen pro Pfund 20 
bis 40 Pf., getrocknete Kirschen p Pfund 40 Pf., Pflaumenmus pro Pfd. 
25—40 Pf., Prünellen pro Pfd. Pf., Apfelsinen pro Dutzend 60 Pf. 
bis 1,20 M., Citronen Dutzend 80—90 Pf. * 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30 Pf., Haselnüsse pro 
Liter 40 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 40 Pf., Hagebutten pro Pfund 
70 Pf., getrocknete Champignons pro Pfd. 2 M., Steinpilze pro Pfd. 50 
bis 60 Pf., trische Morcheln Liter 40—50 Pf., Waldmeister Bund 5 Pf., 
Honig Liter 2,40 M. 

Küchen- und Tischbe dürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2,40—2,80 M., Kochbutter pro Pfd. 1,20 M., Margarine pro Pfd. 
50—60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., Butter- 
milch pro Liter 6 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 M., Limburger 
Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20—30 Pf., Kuhkäse pro 
Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., Schweizerkäse 
pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5½ Pfund 50 Pf., 
Cosamissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenniehl pro Pfund -14—16 Pf., 
Roggenmehl pro Pfund 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries. 
pro Pfund 20—25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 Pf., Graupen pro Liter 
15—25 Pf., Linsen pro Pfund 20—30 Pf., Erbsen pro Liter 15—20 Pf., 
Mohn pro Liter 50 Pf., gestampfter 60 PE 

Wild. Rehbock pro Pfund 60 Pf., Rehkeule 6—7 Mark, Rehrücken 
15 Mark. Fasanenhähne, Stück 4 Mark. 


* Erdmannsdorfer Aotien-Gesellsohaft für Flaohsgaru-Masohinen- 
Spinnerei und Weberei. Aus dem Geschäftsberichte pro 1887 repro- 
uciren wir die folgenden Angaben: Die rückgängige Conjunctur des 
Jahres 1886 hat sowohl im Leinen- wie im Garngeschäft auch im ab- 
gelaufenen Betriebsjahr fortgedauert. Das Angebot war für Linegarne 
constant ein so grosses, dass sich die Spinner gezwungen sahen, jeden 
günstigen Flachseinkauf sofort in Berücksichtigung zu ziehen, um sich 
urch Herabsetzung der Preise für Garne den Absatz zu erleichtern, 


von. denen. der Gläubiger trennen. 


mithin aiso der vortheilhaftere Einkauf ıeniglich den weiteren Rück- 
gang der Garnpreise deckte. Trotz alledem befand sich die Spinnerei 
in Folge der Billigkeit der Flächse in einer ‚günstigpzen Lage, als im 
Vorjahre. Der vorjährige grosse Garnbestand hat um ca. 4000 Schock 
redueirt werden können. Im Webereigeschäft fielen in Folge des fort- 
laufend starken Angebotes in fertigen Leinenwaaren die Preise suc- 
cessive und erst gegen Ende des Jahres trat bei flotterem Absatze 
eine festere Tendenz ein. Wenn man auch in der Lage war, durch 
billige Garneinkäufe sich der rückgängigen Conjunctur anzupassen und 
somit ein laufendes gutes Geschäft zu machen, so blieb doch immer 
der Verlust an den vorhandenen Lägern. Die Bleiche erzielte bei 
grösserer Beschäftigung ein besseres Resultat wie im Vorjahre. Die 
Aussichten pro 1888 sind für Spinnerei und Weberei nicht als un- 
günstig zu bezeichnen, da sämmtliche Bestände zu den heutigen, bil- 
ligsten Markt- resp. Kostenpreisen aufgenommen worden sind und ein 
weiterer Rückgang der enorm niedrigen Preise nicht mehr zu befürchten 
sein dürfte. Es kommt der Spinnerei ferner der gute und billige Flachs zu 
Hilfe. Die Weberei ist noch über das erste Halbjahr hinaus zu lohnen- 
den Preisen voll beschäftigt. Die Gesellschaft würde bereits dieses 
Jahr in der Lage gewesen sein, eine mässige Dividende vertheilen zu 
können, wenn sich nicht aussergewöhnliche Abschreibungen nothwendig 
gemacht hätten, wozu die durch die Marktlage gebotene niedrige In- 
ventarisirung der Läger trat. Es wurde u. A. der ganze Saldo der 
alten Spinnerei-Dampfmaschine, welche vergangenes Jahr durch eine 
neue 500pferdige Maschine, deren Anschaffung bereits im vorjährigen 
Bericht Erwähnung fand, ersetzt worden war, abgeschrieben. Ferner 
sind die Conten für Teichregulirung, Brunnenbau, Eisenbahn und 
Eisenbahn-Anlage der Bleiche mit grösseren. Abschreibungen bedacht 
worden, so dass dieses Jahr 32083 Mark mehr als.im Vorjahre zur 
Abschreibung gelangten. Von dem hiernach noch bleibenden Netto- 
en von 34923 Mark sollen 33500 Mark zur Verstärkung des durch 
den vorjährieen Verlust geschwächten Reservefonds benutzt und der 
Rest von 1423 Mark pro 1888 vorgetragen werden. Die finanzielle 
Lage des Etablissements ist eine günstige und hatte die Gesellschaft 
ausser den grossen liquiden Mitteln, welche die grossen Waarenlager 
repräsentiren, noch ca. 150000 Mark Banquier-Guthaben, denen nur 
ca. 50000 Mark Buchschulden gegenüberstehen, welche sich aus Ein- 
künften der letzten Wochen zusammensetzen. 


* Die nächste Leipziger Kämmlings-Anotion findet am 8. Juni 
daselbst statt. Das ausgestellte Quantum dürfte jedenfalls grösser 
und die Auswahl eine bessere sein, als dies das letzte Mal der 
Fall war. 


Zum Prooess gegen den Aufsiohtsrath der Leipziger Disoonto- | 


Gesellsohaft schreibt die „Leipz. Ger.-Zig.“: Es ist in den letzten 
Tagen aufgefallen, dass die Actien der Gesellschaft einen steigenden 
Cours aufweisen, wenn derselbe auch innerhalb bescheidener Grenzen 
bleibt, was mit Rücksicht auf die Verhältnisse ja auch nur natürlich 
ist. Jedenfalls aber hängt die Steigerung des Courses wohl mit den 
Aussichten zusammen, welche die Inhaber der Actien infolge des an- 
1 Processes gewonnen haben. Dass die Klage seitens des 

errn Rechtsanwalts Dr. Nienhold bereits eingereicht ist, haben wir 
schon berichtet, und wie wir des weiteren erfahren, wird unter 
allen Umständen dahin gestrebt, noch vor den Ferien den ersten 
Verhandlungstermin statifinden zu lassen. Dass das nicht viel früher 

eschehen kann, liegt in der Natur der Sache, denn es ist für 
en führenden Richter wahrhaftig keine Kleinigkeit, sich mit dem 
Riesenmaterial der Klage vertraut zu machen. Was die Vergleichs- 
vorschläge betrifft, die seitens des Aufsichtsrathes gemacht worden 
sind, so bewegen dieselben sich in noch sehr bescheidenen Grenzen. 
Wohl hat derselbe 800000 Mark geboten, aber diese Summe sollte den 
Aufsichtsrath nicht blos von seinen event. Verpflichtungen gegen die 
Actionäre, sondern auch von denen gegen die Gläubiger entbinden, 
so. dass also auf die 9 Millionen Actiencapital 400000 M. gekommen 
wären. Man muss ja überhaupt die Ansprüche der Actionäre 
Beide gehen jeder für sich, 
so dass der Process bezw. die Ansprüche der Actionäre mit denen 
der Gläubiger nichts zu thun haben und umgekehrt. Wichtig 
ist auch schliesslich, daran zu erinnern, dass der Process nicht etwa 
für die Actionäre als solche in den Personen geführt wird, sondern es 
klagt einfach die Actiengesellschaft gegen den Aufsichtsrath. Daraus 
ergiebt sich die Folge — und_ darauf aufmerksam zu machen, kommt 
es uns hauptsächlich an — dass auch diejenigen Actieninhaber an dem 
eventuellen Erfolge des Processes participiren, welche keinen Kosten- 
beitrag geleistet haben. Da die „Actiengesellschaft“ klagt, so trifft der 
Erfolg natürlich auch diejenigen, welche erst nacli der Katostrophe in 
Besitz. von Actien gelangt sind, mit einem Worte: jeder Actieninhaber 
particidirt an dem mus der Klage, ohne für den Fall des Ver- 
lierens in der Klage für die Kosten in Anspruch genommen werden 
zu können. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 15. Mai 1888. 


Amtliche Course (Course von 11—123/,). 
Ausländische Fonds. 


Wechsel-Course vom 14. Mai 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,90 B 


vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 


Inlündische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


* Türkische Staatssohnld. Im März betrugen die Kinnahmen der 
Staatsschuldenkasse 272085 L. T., wovon 187500 L. T. die Viertel- 
jahrszahlung der Tabakre e-Gesellschaft repräsentiren und 67 686 L. T. 
aus den sechs indireeten Steuern eingegangen sind, während 4533 L. T. 
aus dem bulgarischen und 12668 L. T. aus dem ostrumelischen Tribut 
stammen. 


eber den Saatenstand in Ungarn wird aus Pest auf Grund 
amtlicher Berichte gemeldet: Weizen hat sich überall nach erfrischendem 
Regen gebessert, der Herbstanbau steht jedoch noch immer sehr 
schütter und lässt viel zu wünschen übrig; Frühjahrssaat steht jedoch 
nahezu durchaus gut. Roggen hat sich seit dem vorwöchentlichen 
Berichte nicht gebessert und bietet nur geringe Hoffnung auf guten 
Ertrag. Besser steht Gerste, namentlich der Frühjahrsar au. Hafer 
ist in guter klang Raps hat zumeist schon abgeblüht, der Er- 
trag dürfte sehr verschieden sein. Der Tabakbau war durch Regen- 
wetter behindert. Der Maisbau ist nahezu beendet; doch ist der Mais 
sehr schlecht aufgegangen, da die Saatkörner im Winter abgefroren 
und nicht keimfühig geworden sind; auch in diesem Jahre ist keine 
Aussicht auf eine gute Maisernte. Weinreben haben vom Frost wenig 
Be und treiben zumeist schön. Die Obstbäume stehen in vollster 

üthe. 


Famifiennachricten. ee Papane 


geb. 
Verlobt: Frl. Bertha v. Land-] Grünwalde b. Rohr. Frl. Clara 


wüſt, Hr. Major Georg Fleck,] v. Hauſtein, Heiligenſtadt. Hr. 
Berlin. Freiin Euny v. Rofen,| Oberſtabsarzt a. D Dr. Carl 
gi Kammerger.⸗Ref. Haus von] Böther, Graudenz. g: Verlags: 
ülſen, Dresden— Berlin. buchhändler Otto Klaſing, Gohlis. 
Verbunden: Herr Regier.⸗Aſſeſſor err Major a. D. bachim 
Dittmer, Frl. Gertrud Daber:| Endris, Münſter i. W. Herr 
Gutsbeſ. Gottlob Teller, Mihel- 


fow, Merſeburg— Dresden. Hr. 
Dom ⸗Pächter Kup. Schwartz⸗ dorf. 
kopff, Frl. Gertrud Kupſch, For- Fugen frischen en 


bach — Breslau. Spargel 


Münter, Berlin. Frl. Emilie 
> Meier, enter A Sar 2 
apt. zur See Rud. Dautwiz, eo 
eb. J ® E ilke, 
Blaſewitz. Verw. 125 Ritterguts-[Moltkestrasse Nr. 15. 
uus un eee an in cisne Kahmenfabri an 


Geſtorben; Fr. Geh. Medieinal⸗ 
Rath Wilhelmine Ritter, geb. 
empfiehlt billigst [5422] 
die Delientessenhandi. \ 
Bonn. Fr. Geh. O.-Rehn.-Ratb 
Marie Plehn, Krüger, 
gefertigt: Brumo Richter, Kınsthandiung, Breslau, Schlossohle: 


Hungelommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, Fiſcher, Lieut. u. Rigtsbeſ., Erker, Kfm., Worms. 
Ohlauerſtr. 10/11. Langenöls Schweizer, Apotheker, Berlin 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Kaufmann, Kfm., Worms Laſch, Kfm., Berlin. 
v. Weller, General, n. Gem., Oehlſchlägel, Kfm., Teſchuer, Kfm., Stettin. 
Oels. Frankfurt a. M. | Hôtel z. deutschen Hause 
v. Legat, Oberſt, Flensburg.] While, Kfm., Hull. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
v. Szymonski, Rtgtsbeſ., Sutz, Kim, Zürich. E. Schmeja, Propſt, Thorn. 
n. Gem., Chrosczina. Schnauffer, Kfm., Dresden. L. Schmeja, Landwirth, 
v. Wallhoffen, Rigtsbeſ., Frau Kfm. Roſengarten, Brudnia. 
Trawnig. Schneidemühl. Cue, Kfm., Coͤln. 

Dr. W. Ausfeld, ſächſiſcher Klein, Kfm., Paris. Kind, Kfm., Leipzig. 
Schulrath. Schnepfenthal Witte, Kfm., Berlin. Hulſenbeck, Rendant, Herford. 
(Gotha). He: Jager. Kim., n. Stau, 

Bulitſachaw, Priv., n. Gem., Hötel du Nord, Leobichüß. 
Baſchke (Ruſſ. Polen). Neue Taſchenſtraße Nr. 18.  Kassner’s Hötei 

Oppenheim, Kfm., Frank-] Fernſprechſtelle Nr. 499. | zu den drei Bergen, 

furt a. M. Bode, Ober ⸗Regier. Rath,, Büttnerftr. 33. 

Camphauſen, Kfm., Berlin.“ Marienwerder. Staub, Ref., Berlin. 

Frau Alberti, Waldenburg. Schwartzkopff, Rgbſ., Jabels-| Jungmann, Gutsbeſitzer, u. 

Heine, Kfm., Erefeld. dorf. 

Ulrich Finckh, Kfm., Berlin. Schwartzkopff, Kfm., nebſt Gebr. Sternberg, 

Werner, Kfm., Stuttgart. Gem., Magdeburg. Warſchau. 

Fellinger, Kfm., Köln a. RH. v. Chelmicky, Rgbſ., Koſchmin. Henſchel, Kim,, Berlin. 

Lehnen, Kfm., Berlin. Mehrländer, Kfm., Konſtadt. 
„Heinemanns Hotei Pitz, Gleiwitz. Roſenthal, Kfm., Praszka. 
zur goldenen Gans.“ Schwartzkopff. Landwirth. Noſſen, Kfm., Breslau. 

Frau Gräfin Czarnecka, Magdeburg. | Selter, Kfm., Breslau. 
Rittergutsbeſitzerin, nebſt Berger, Kfm., n. Frau, Hilbert, Kfm., Plauen. 
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